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Vorrede
des Ueberſezers.

LEJ Tije Schrift, deren Original zu Gro(SN
ningen im Jahr 1780 herausge:

kommen iſt, enthalt eine neue Anwendung
einiger Leren aus der hohern Geometrie,
auf das burgerliche Leben. Der Verfaſ—
fer derſelben ſucht namlich aus den Eigen
ſchaften, der, Dor ungefahr ooo Jaren
erfundenen Muſchellinie des Nikomedes,
eine neue Metode herzuleiten, nach welcher
man den Jnhalt der Faſſer genauer als bis
her moglich geweſen iſt, berechnen konnte.

2 Diſer



Dom —æ

Diſer neue Verſuch, eine fo bekante Auf—
gabe zu loſen, verdient gewis in Deutſch
land bekant gemacht zu werden, und ich
halte es daher nicht fur uberflußig durch
eine Ueberſezung zu mererer Verbreitung
derſelben etwas beijutragen.

Die Aufgabe den Jnhalt der Faſſer
zu finden, iſt ſchon oft von verſchiednen
Meskundigen behandelt worden, und die
Namen eines Wallis, Camus, Lam
bert, Lulofs ff. konten in der Taht ver
muten laſſen, Daf alles nuzliche, was Dar:
uber geſagt werden konte, beinahe erſchopft

ſein muſſe. Aber demohngeachtet felet,
wie bekant, noch viel Daran, Daf Die Mes
geln welche diſe Manner vorgeſchriben has
ben, um den Jnhalt der Faſſer darnach
zu berechnen, volkommen und in allen Fale
len anwendbar ſein ſolten; vielmehr zeigt
die Erfahrung, daß der berechnete Juhalt
faſt immer zu viel von dem warrn abweicht,
als daß man jenen one Nachteil fur diſen
annemen konte.

Durch diſe Erfarung iſt der Verfaſſer
diſer, Schrift, der ſich ſehr mit der Pi—
tometrie beſchaftiget, auch ſeit einigen

Jaren



Jaren das Amt eines Viſirers zu Gro—
ningen bekleidet, bewogen worden, einen
ganz neuen Weg zu verſuchen, um zu fe
hen, ob man auf diſem zu einer angemes—
nern Formel, fur die Berechnung des Jn—
halts der Faſſer gelangen konte. Durch
genauere Betrachtung der Faſſer hat er be:
obachtet, daß die Dauben derſelben, zwar
in der Mitte bei dem Spundloch ſehr ge—
krumt ſind, daß aber diſe Krummung nach

den Enden Des Faſſes zu immer abneme
und daß ſo gar das ſtarke Andringen der
Reifen, und uberdis der Umſtand, daß
die Botcher die Dauben an den Enden
ſchief abzuſchneiden pflegen, verurſache,
daß bie Dauben hier beinahe auf Die ent:
gegengeſezte Seite gebogen werden. Diſe
Beobachtung hat tn gelehrt, Daf die Krim:
mung der Dauben nicht ſo gut mit einem
Bogen, von einem Kreis, einer Ellipſe,
oder einer Parabel, wid bisher geſchehen,
verglichen werden konte. Allein die Aen—
lichkeit, die [ich zwiſchen der oben beſchrieb—

nen Krummung, und der Geſtalt einer

(3 auſſern
Auf diſe Beobachtung haben ſchon vorher

andre ire Berechnungsarten gebaut, z. B.
Camus.
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auſſern Muſchellinie findet, Gat ihn ver
muten laſſen, daf Man vileicht mit Bor:
teil die Dauben eines Faſſes, als Bogen
einer auſſern Muſchellinie anſehen, und
unter diſer Vorausſezung den Jnhalt der
Faſſer berechnen konte. Die weitete Aus:

ſurung diſer Gedanken, und Die Folgen
davon ſind in diſer Schrift enthalten.

t

An dem Ende diſer Abhandlung fins
det man die Verſuche, welche der Berfafs
fer mit Drei unter einander ſehr verſchied—
nen Faſſern angeſtelt hat, und Da et Mes
vere Berechnungen mit einander vergli—
chen hat, fo ſiht man, Dof der Nus
halt, nach diſer neuen Metode berech:
net, viel weniger von dem waren Jnhalt
abweicht, als wenn derſelbe nach einer
von andern Gelehrten vorher angegebnen
Formel berechnet wurde. Zulezt hat er
noch einen viertin Verſuch hinzugefugt,
worin diſe Formel zwar nicht auf das gez
naueſte zutrift, doch durch eine weiter ans
gebrachte Korrekzion hat er Den Unters
ſchied ſo ſehr vermindert, daß er nicht
mehr 235 des ganzen Jnhalts betragt.
Ob indeſſen diſe neue Metode, die der Verfaſ—

ſer hier angegeben hat, auf alle Gattungen

von



Domes
von Faſſern, die Dauben derſelben mo—
gen noch ſo verſchiden gekrumt ſein, ant:
wendbar (ei, muſten merere hieruber an:
geſtelte genaue Verſuche beweiſen. Jn
Der lateiniſcheu Abhandlung des Verfaſ
ſers, die in der gegenwartigen Schrift
mehrmahls angefuhrt wird, ſind einige
Verſuche erzahli, in welchen der Anhalt
verſchiedner Faſſer nach altern Formeln
berechnet worden iſt, und wenn man den
Jnhalt jener Faſſer, nach der hier vorge—
ſchlagenen Formel berechnet, ſo ſcheinet
der berechnete Jnhalt weiter von Dem Wa:
ven abzuweichen als man ermarren ſolte.
Wenn indeſſen einige. Die Zeit und Gele:
genheit haben dergleichen Verſuche anzu
ſtellen, diſe Sache irer Aufmerkſamkeit
wurdig finden, ſo kan es nicht felen, daß
in kurzer Zeit der ware Wehrt diſer neuen
Berechnungsart entſchiden werden mus.

Der Original hat Her A. Brug—
mans, offentlicher Lerer der Weltweis—
heit und Meskunſt zu Groningen, eine
Vorrede vorgelezt, Da ſte [ich aber beina
he allein auf den Ort und Provinz beziht,
in welcher ſie aeſchriben worden, ſo habe
ich ſie unuberſezt gelaſſen. Uebrigens

hab



Dain
hab' ich wegen diſer deutſchen Ausgabe,
nichts mehr hinzuzuſezen, als Daf ich, auf:
ſer verſchiednen Drukfelern, die ver—
beſſert, und einigen, in den Rechnungen
vileicht zu weit uberſprungnen Sazen, die
erganzt worden (ind, Das hollandiſche
Kroesmaas, in leipziger Kannen verwan
delt, und eine, unter dem Namen der
lambertiſchen bekante nnd bei uns manch:

mahl gebrauchte Formel, mit Den andern
in Vergleichung gebracht habe.

Eine



Eine

‚neue Metode
den

Jnhalt der Faſſer
zu berechnen

aus
den Eigenſchaften der Muſchellinie

hergeleitet.





wor einigen Jaren habe icf ene akademiTV, cove ben Jnhalt ber Faſſer zu berechnen,
ſche Abhandlung“), uber die beſte Mea

bekant gemacht. Jn diſer Schrift, die als
ein Beweis Der Fortſchritte, welche ich an Die
ſer hohen Schule (Groningen) in der Meskunſt
im algemeinen, und ins beſondre, in dem Teil
derſelben, den man die Viſirkunſt nent, gemacht
hatte, von mir herausgegeben wurde, findet
man eine kurze Erzalung der Bemuhungen, die
gelehrte Manner, in vorigen Zeiten, und in
diſem Jahrhundert, angewendet haben, um
diſen, fur Die menſchliche Geſelſchaft, ſo nuz
lichen Teil der Großenlere zur Volkommenheit
zu bringen. Und einige Verſuche, in welchen
ich, nach den von jenen Gelehrten angegebenen
Formeln, den Jnhalt verſchiedner Faſſer berech
net, und die Reſultate beigeſezt habe, zeigen,
wie es mit allen diſen Berechnungsarten, in

Aa Anſe
Specimen mathematicum, de optima me.

thedo inueſtigandi capaeitatem doliorum.
Groningae, 1775.



4 DeeAnſehung des waren Jnhalts der Faſſer beſchaf-
fen iſt. Sie weichen alle, eine mehr als die
andre, ſo viel von dem waren Jnhalt ab, daß
ein Verſuch, diſen Teil der Geometrie genauer
zu beſtimmen, nicht uberflußig ſcheinen kan.

Die großte Schwirigkeit, welche man in
diſer Unterſuchung antrift, findet man bei der
Aufgabe, von der Krummung der Dauben, das
iſt, bei der Beſtimmung der krummen Linie,
die entweder genau, oder bod nachſtens die Bes
ſtalt der Dauben ausdrukt, aus welden ein:
Fas gemacht wird. Das erſte ſcheint nicht
wohl moglich, weil ſich kein Botcher, beral,
und ín allen Fallen, einer beſtimten Regel bee
dient, um die Dauben darnach abzuhobeln, und

zu krummen.

Man mus ſich alſo begnugen, bie Krum—
mung des Faſſes mit derjenigen krummen Linie
zu vergleichen, die am nachſten mit der Geſtalt
der Dauben ubereinkomt. Die krummen Lis
nien, die am meiſten bekant ſind, und Dem ere
ſten Anſchein nach, die Geſtalt der Daubek bei—
nahe auszudrukken ſcheinen, find die Kegelſchnit
te. Auch haben alle, ſo viel mir bekant iſt,
die Krummung der Dauben, mit einem Bogen,
von einem oder dem andern Kegelſchnit vergli—
dien, und die Fruchte diſer Bemuhungen, ſind,
in der ſo eben angefuhrten Abhandlung, von mir
angezeigt, und nach der Erfahrung gepruft wor—

den.

Der
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Der Unterricht in den Beſchaffenheiten ver—

ſchiedner Gattungen von krummen Linien, den
mir mein Lerer Ser Profeſſor Brugmans ers
teilte, gab mir Den erſten Anlas, auf eine ane
dre Linie, als man durch einen Kegelſchnit ere
halt, zu denken, welche vileicht die gefchiftes

ſte von allen war, um die Figur der Dauben
mit ihr zu vergleichen. Diſe Limnie iſt Die
Konchoide, oder Muſchellinie des Plikome—
Des, eines beruhmten Mexskunſtlers der Grie—
chen, der wahrſcheinlich im zweiten Jahrhune
dert vor unſrer Zeitrechnung gebluht hat.

An dem Ende jener Abhandlung hab' ich
ſchon Die Vermutung geauſſert, Daf man] vie
leicht aus der Betrachtung diſer Linie eine neue
und genauete Berechnungsart der Faſſer herleiten
konte; allein ich hatte damahls noch zu wenig
hieruber nachgedacht, um etwas gewiſſes davon
beſtimmen zu konnen. Doch auf die Ermuntes
rung meines Lerers und Des Hern Alinten:
berg, diſes Stuk auf Das genaueſte zu unter—
ſuchen, hab' ich mit Verwunderung den großen
Muzen geſehen, den man aus diſer krummen
Uinie, Dei der Berechnung des Jnhalts der Faſ—

ſer, zihen kan. Her Blinkenberg hat
vor diſem in den Abhandlungen der hollandi—
ſchen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften eine ſcharf—
ſinnige und kurze Metode angegeben, wie man
den Jnhalt der Faſſer, unter der Borausfezung,
daß bie Krummung der Dauben durch einen pas

A3 rabs



6 en
raboliſchen Bogen ausgedrukt werde, berechnen
konte. Demohngeachtet aber iſt er ſo edelmu—

tig geweſen, mir zu erkennen zu geben, wie viel
man nach ſeinem Urteil, in diſer Wiſſenſchaft,
von der Muſchellinie zu erwarten hatte, und wie
febr er wunſchte, daß diſes auch nach der Ere
farung genau durch mich unterſucht wurde.

Doch ih wil mich nicht langer bei der Ein—
leitung aufhalten, ſondern nun zur Sache ſelbſt
ubergehen, und

Erſtlich. Die Natur ber Konchoide oder
Muſchellinie durch eine Gleichung aus
drukken.

Zweitens. Zeigen, wie der Jnhalt der
Faſſer gefunden wird, von welden die
Dauben, nad der Krummung einer Mus

ſchellinie gebogen ſind.

Drittens. Durch Verſuche beweiſen, daf
der ware Jnhalt der Faſſer genauer nach
diſer als nach einer andern Metode gefun
den wird.

Ach werde alſo jezt zuerſt bie Konchoide be:
fant machen, die Natur diſer Linie durch eine
Gleichung ausdrukken, und einige Eigenſchaf—
ten derſelben daraus herleiten.

Wenn ſich zwei gerade Linien AB und IR
(Sig. 1.) in den Punkt C uhter rechten Winkel
durchſchneiden, ſo neme man AC und CB von

einer



einer gewiſſen Lange, als gegeben an. Ferner
zihe man aus dem Punkt B, welcher der Pol
genant wird, die geraden Linien BN, BQ, BG,

BF, BM ff. und made TN, SQ, HG,
LF, Uuff. alle S AC; fo wird man durch
die Punkte N, Q. A, G, F, M, ff eine
krumme Liuie NAM zihen konnen; die wegen
irer Geſtalt, von dem Erfinder Konchois ges
nant worden iſt; und man hat diſe hier be—
ſchribene Linie, die auſſere Konchoide genant,
um ſie von der innern zu unterſcheiden, welche
entſteht, wenn man unter der {inie IR, von
BT, BS, BE, BU, ff. Stukken abſchneidet,
bie alle CA  aC find, und durch die, auf
diſe Art beſtimten Punkte, n, a, m, ff. eine
Uinie zijt. Bon diſer innern Muſchellinie wer«
be ich bier nicht handeln, Da fte zu meiner A6:
ſicht nicht dient, indem ich mich ganz allein auf
die erſtere einſchranke, die man nicht nur durch
eine unendliche Reihe von Punkten zihen, ſon—
dern aud) durch eine ſtatige Bewegung befchreis
ben fan, zu welchem Endzwek ſchon der Erfin
der ein einfaches Werkzeug ausgedacht hat, von
welden man in des Freihern von Wolf und
andrer Schriften Nachricht findet.

Die Abſicht, zu welcher der griechiſche Mese
kunſtler diſe krumme Linie gebraucht hat iſt ſehr
bekant, und der Ruhm den er ſich durch diſe

A4 Erfins
Elementa Mathef, Tom, J. Anal. fin.



Deeg
Erfindung erworben, ſehr verdient, Der Hr.
Montucla redet in ſeiner Geſchichte der Mes:
kunſt hiervon folgendermaßen: „Das ein—
„zige Denkmahl das uns von den Arbeiten des

„Nikomedes ubrig iſt, iſt die Erfindung ſei-
„ner Konchoide, und der ſinreiche Gebrauch Den
„er davon, bei der Aufloſung der Aufgabe, von
„der Verdoppelung des Wurfels gemacht hat.
„Wir haben ſchon diſe krumme Linie, und die
„Art wie fte ihr Erfinder, auf jene Aufgabe ans
„wendete, bekant gemacht; durch ſie allein kön
„nen wir uns einen febr vorteilhaften Begrif von
„diſem alten Geometer machen. Denn nur
„durch widerhohlte Anwendung Der hohern Ana:
„lyſis, konte er, um das Problem von zwei mit
vlern Proporzionallinien aufzuloſen, auf die Kon
„ſtrukzion kommen, die er davon gibt. Man ſiht
„leicht den Endzwek, den ſich Nikomedes hierbei

pvorfegte; es war one Zweiſel diſer, Die beiden
„beruhmten Aufgaben, von der Verdoppelung

„des Wurfels und der Teilung des Wins
„kels

Hiſtoire des Mathemat. Tom, J. p. 267.

Die Aufgabe von der Verdoppelung beg Wur
fels war in dem Altertuhm ſehr beruhmt, ſo
wie auch die Gelegenheit zu demſelben, in der
Taht febr fonberbar iſt. Um Die Peſt, die
große Verwuſtungen in Griechenland anrichs
tete, abzuhalten, wurden, (ſo erzahlt man)
von dem Volk Geſanten nach Delos geſchikt,
um von dem Orakel die Mittel zu erfaren,

wodurch man dem Zorn der Gotter abwenden

konte.



Den 9
„kels in drei Teile, auf eine Konſtrukzion zu
vbringen. Diſe Anwendung der Konchoide

A 5 aufkonte. Dog Orakel verlangte nichts anders,
als die Verdoppelung des Altars, worauf gee
opfert wurde. Nichts: (chien leichter, als
diſem geringen Befehl Genuge zu leiſten; die

Geſtalt des Altars, war die eines Wurfels,
und wenn man die Seiten deſſelben noch ene
mahl fo grof machte, als fie zuvor waren,
fo glaubte man dag Gebot des Orakels vól
lig erfult zu haben. Demohngeachtet hielt
bie Peſt an, und dag Volk erneuerte ſeinet
Klagen bei dem Got, es wurde aber abges
wiſen, weil der Altar jezt nicht verdoppelt,
ſondern achtmahl ſo groß als vorher gemacht
worden war. Nun fing Man an zu begreis
fen, daß diſer Saz, (der unter dem Namen
deg deliſchen Problems ſehr befant gewors
den iſt) mehr Schwirigkeit hatte, als es ane
fangs ſchien. Man ffragte Die großten Mates
matiker, und vornamlich Plato, den beruhm
teſten Dier Zeit um Raht. Man (agt, daf das
Haupt der akademiſchen Sekte erblaſt ſei, als
man ihm diſen Saz vorgetragen, indem er
ſo gleich die Schwirigkeit, der die Aufloſung
unterworfen iſt, begriffen, und die Abgeſan—
ten an den Euklides gewiſen habe. Doch wie
es auch eigentlich mit diſer Geſchichte befchafs
fen ſei, ſo viel iſt gewis, daß die Aufloſung
dem Plato viel Muhe verurſacht, ob er ſchon
endlich eine davon gefunden hat. Andre haben
daſſelbe getahn, und unter diſen iſt Niko—
medes, der Die Konchoide ausdachte und ges
brauchte, um zwiſchen zwei gegebenen Linten,
zwei andre mutlere Proporzionallinien zu fine
den, wovon wie bekant iſt, die Aufloſung des

delt
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„auf bie hohern Aufgaben, iſt von Newton
„ſehr gebilliget worden, der auf eine anliche
„Weiſe, alle Gleichungen des dritten und vierten
„Grades konſtruirt hat,

Eine Linie, die man ſo leicht beſchreiben kan,
und die unter den Alten ſo berumt war, konte
der Aufmerkſamkeit der folgenden Geometer nicht

entgehen. Auch findet man bei allen, welche
die ganze Großenlere abgehandelt haben, die
algemeinen und bekanteſten Eigenſchaften der
Muſchellinie. Jnsbeſondre haben von derſelben
gebandelt Amontons und Euler

Doch wir wollen jezt ſehen welche Gleichung
bie Natur diſer krummen Linie ausdrukt. Man
ſeze alſo

AC=UMma, CBb, PCx, PM,  y.
So iſt

PC:MU=CB:BU
ab

Xra bi:R
Ferner

deliſchen Problems abhangt. Denn ſezt man
arxz=x:yundx:yz= ys 2a, ober fact
man zwiſchen a und 24 {Wei mitlere Progor—
zionalzalen, ſo iſt die erſte davon die Seite
eines Wurfels, der noch einmal ſo groß iſt als
a, oder x 2a und x= a 2.

Memoir de P Acad, de Paris, 1708.

Introduct. in Anal, Infin,



Ferner

ab, abpaxMB=MU+UB=-— fa
x

Allein es iſt auch

MB? BP: PM?

m64 4
Das iſt

a?b 42a bx ta? 3?

XX
c bb 4 abx ax heyy

Und hieraus erhalt man die Gleichung fur
Muſchellinie

+2 bx--bbxx-t-yyxx==aabb-t2aabx-}-aaxx

Diſes iſt eine Gleichung von dem vierten
Grad, daß alſo die Konchoide zu den krummen
Uinien der dritten Ordnung gehohrt.

Wenn man in der Gleichung

(ab+ax)?
bg tyx

xa ſezt, ſo verandert fie (id in diſe

b+a)= (ba y?
daß alſo y So wird, und der Anfang der

Ordinaten bei Oem Punkt A iſt. Sezt man
binges



J.

12 ee ab  ax
hingegen o, fo bekomt mm DSco,

x

und alſo auch y= co. Peil aber b eine
beſtandige Große iſt, ſo mus y oo ſein, Das
iſt, die krumme Linie kan unendlich fortgezogen
werden, one daf fie auf die Linie IR trift, ob
fte ſich ſchon derſelben beſtandig nahertt. Die
Linie IR iſt alſo die Aſumptote der Muſchellinie.

Jch wurde noch mehr Folgerungen, aus der
ſo eben gefundnen Gleichung herleiten konnen,
ich gehe ſie aber alle mit Stilſchweigen vorbei,
da ſie zu meiner Abſicht nicht dinen. Doch mus
ich mid noch etwas bei der Geſtalt diſer krum—
men Linie aufhalten, welche in der Mitte bei
A, der Aſimptote die hole Seite, doch von M
an, derſelben die erhabene zuwendet, wodurch
fie daſebbſt einen Wendungspunkt erlangt,
der bei der Figur der Faſſer gewis in Betrach.
tung gezogen zu werden verdient; Denn die Dau:
ben ſind in der Mitte, bei dem Spundloch ſehr
gekrumt, und keren ire hole Seite der Axe des Fafe
fes zu, aber gegen das Ende, oder bei den Bô.
den, wenden ſie ſich einigermaßen, welches
durch das ſtarke Andringen der Reifen nahe bei
den Enden verurſacht wird. Hierzu komt noch,
daß die Dauben an der inwendigen Seite ſchief
abgeſchnitten und verdunt werden, wodurch die
Geſtalt der Dauben noch mehr mit Dem Lauf eis
ner krummen Linie nach dem Wendungspunkt
ubereinkomt.

Es



Es wird daher nicht unſchiklich ſein, hier
noch zu zeigen, wie der Wendungspunkr in einer

Muſchellinie beſtimmt wird. Man ſeze deswe
gen fo wie vorhin

AC—UMa, BC=b, CP:==x, PM=y
ſo it PC: UM =—=BC:BU

ab
xX: a —b:—

x

abtalſo CU=F(BU— BCFI bas
xt

Lr)
x

Ferner iſt BC: CU BP: PM
b

b: —N (aa xx)bx: y
xx

ttr 2)folglich y
x

diſes differenziert, komt pe Dj.
121. 2xdx aabdx Ja Sjdy xx N (a —x) pede Maclot

ferner

(24% ax za bx) dx?
ddy

(8x Xx) (ax)
Sezt



Sezt man diſes So, wie geſchehen mus,
wenn der Wendungspunkt beſtimt werden ſol, ſo
erhalt man alsbald

atb ax? gat bx?
und hieraus

orb zb zb zb,
Eine von den Wurzeln diſer Gleichung,

wird die Lange Der Abſziſſe PC x beftim:
men, auf welche man bie Ordinate PM y zi
hen muß, welche den geſuchten Punkt M der
krummen Linle anzeigen wird.

Sezt man a b, wie ich zu mererem Ges
Gebrauch der Konchoide in der Folge annemen
werde, ſo wird aus jener Gleichung diſe

x 43ax 20
Diſe Gleichung laßt ſich durch a bivie

diren, verrichtet man die Diviſion, ſo erhalt
man folgende qvadratiſche Gleichung

x 4 2ax 2a  0
Die Wurzel hiervon x a 7 zan, iſt

bie geſuchte Lange Der Abſziſſe CP X, und es
ft alſo der Punkt M beſtimt. Jch konſtruire
diſe Gleichung auf folgende Welfe.

Aus C (Fig. 2.) beſchreibe man mit dem
Halbmeſſer CA ober CB 4, den Halbkreis

ADB,



De
ADB, ferner made man AD AC==4,
und zihe BD. Dan beſchreibe man aus B, mit
dem Halbmeſſer BD, einen Bogen, der den
Durchmeſſer BA in dem geſuchten Punkt P
ſchneiden wird, Diſes iſt Der Punkt aus wels
chem die halbe Ordinate PM gezogen werden

mus, welche die Muſchellinie in dem Wens
dungspunkt M ſchneidet. DenndaBA ==24,
und AD —a, fo iſt PD (aaa aa)

V zaa PB, und CP BP BC
 zaa a.

Da ich nun die Eigenſehaften bet Konchoi
de, fo viel mit Gier notig ſchien, bekant ge—
macht und dadurch das erſte Stuk diſer Schrift
abgehandelt habe, ſo wende ich mich jezt zu
dem zweiten, in welchem ich zeigen werde, wie
der Jnhalt Der Faſſer gefunden wird, von wel
chen die Dauben nach der Krummung einer
Muſchellinie gebogen ſind. Jch kan nicht
leugnen, daß mir diſer Teil mehr Muhe ge—
koſt hat, als der erſte, weil ich bei keinem
Schriftſteller etwas gefunden habe, was auf
ben Jnhalt eines konchoidiſchen Korpers, von
einer ſolchen Geſtalt, als bei diſer Unterſuchung

vorkomt, eine Bezihung hatte.

Eigentlich fol in diſem Abſchnit die Auf—
loſung folgender Aufgabe enthalten ſein. Man
ſucht den Jnhalt eines Korpers, der durch Um
drehung Des Bogens der Konchoibe MAN, um
die Aſimptote TU, oder vielmehr, durch die

Umdre



Den
Umdrehung der Figur NAMUT um die Linie
U  erzeugt wird. Ein (older Körper hat vols
kommen die Geſtalt eines Faſſes, deſſen Jnhalt
hier geſucht werden ſol.

Die Aſimptote TU iſt alſo die Are des
Faſſes, umd BC AC —a.

Um diſe Aufgabe mit der wenigſten Muhe
zu loſen, mus man [ich das Fas in zwei Teile
geteilt vorſtellen.

1) Jn einem Zilinder, von welchem der
Durchmeſſer der Grundflache MO oder
NL, und deſſen Lange NM, oder T U iſt.

2) Sn einen Ning, der auſſen um diſen Zie
linder lauft, und an welchem NAMPN
der Durchſchnit iſt.

Der Jnhalt des erſten Stuks wird ſehr
leicht gefunden, allein die Berechnung des
zweiten iſt viel muſamer; doch kan man den
Jnhalt deſſelben durch Nlaherung finden,
wenn man ſich der Regel Des bekanten Jeſui—
ten Paul Guldin bedient, welde in Bere:
ingen diſer Art einen ausgebreiteten Muzen
bat. Die Regel iſt diſe, jeder Borper
der durch Umdrehung einer Zlache ent:
ſteht, iſt gleich dem Jnhalt diſer Fla—
che, multipliziert in den Weg oder Kreis,
den det Mittelpunkt dev Schwere der:
ſelben Flache, beſchreibt.

Man



en
Man mus deswegen erft die Grundflache,

und dan den Mittelpunkt der Schwere des Profils
oder des Durchſchnits von dem Ring beſtim—
men.

Sezt man nun AP x, und wie vorhin
PM y, fo iſt die Grundflache 2/ydx; und
in den Anfangsgrunden der Statik, findet
man fur Ap, den Abſtand des Mittelpunkts

ſyxdxder Schwere p, von dent Scheltel A,
ſydx

folglich

ſyxdxCp Ca Apma
2Iydx Jyxdx

ſydx
Diſes iſt der Halbmeſſer des Kreiſes, wel.

chen der Mittelpunkt der Schwere von der Grund

ſlache beſchreibt, indem der Ming durch die Ume
drehung derſelben Flache erzeugt wird.

Sezt man nun ferner das Verhaltnis des
Durchmeſſers zum Umkreis wie 1: 7, ſo iſt Der
Kreis der beſchriben wird

27 (a. ſJydx jyxdx)
Jydx

aber der Jnhalt der beſchreibenden Flache iſt,
wie id) oben geſagt habe 2/ydx, folglich der
Jnhalt des Rings

27ſa.



18 Den27 (2. ſydx fyxdx)
ſydx

2/ydx

47 (a,fydx fyxdx)

Um nun diſe Große, auf welche es hier
vornamlich ankomt, integriren zu konnen, mus
erft der Wehrt von y durch x ausgedrukt wer:
den, Jch wurde mid hierzu der oben gefund
nen Gleichung bedinen konnen, doch der Kurze
wegen wil id) nun einen andern Weg einfchlas
gen, und den Wehrt von y gleich aus der Na-
tur der Konchoide ſuchen.

Weil Aab —x, PN==y (Fig. 2.)
Ferner BpP: PN—RF:RN

ay xy2a x: Sa x: 2a x
Fy xyg? {ax}und RN— 1\2a x (2a

ba nun EN? RF? NR?
y*. (a —x(a 2(2a x)ſo iſt aa

Hieraus erhalt man

(a* (a xy) (a— x
yy (a x

und



Diane 19 kN

(2a )r (202) N
ax Jund y=

(2a x) (2ax— 2?)
a— x

Diſer Wehrt von y durch x ausgedrukt,
mus in der oben gefundnen Große, welde den
Jnhalt de Rings beſtimt, ſtatt x werden, Dia
ſer wird alſo ſein

(a, f.(2a—x)dxF (2ax xx) 727 ua x u

/.ſea x)xdx N (2ax xx) n
a x ii!

Die Teile diſer Große muſſen jeder beſon
ders integriert werden.

(Qax xx (Qax) =d (24 —x)t
ober (za x) (2a) 3 (2a) x

ſ(2 a) ax (2a)k3x31.2 1. 2. 3.
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(da)  (2a) 3x —Ii (2a) —È 2

(a) Sj (29) xEiis) 2x ff
multipligiert man diſes mit x3, fo bekomt
man

xz. (2d (za) 4(2a4)- xd
—S

zurijs(29)Èxr ff

Diſes mus man ferner multipliziren 2a x
ſo iſt

(2a x). xÈ. (24 x  (20)8 xÈ
—otits (29) 8 ff.

Diſes mus man noch mit a x dividiren, der
Ovotus iſt

2(2a)



2(29)3x3  422) Exit 8 (22)
2(2a4) x 44(2a)

ün

16 (2a}-ixZ 32 (2a) 7
38 (29)&xz 3 16 (29) x
84 (29)ixt 48 (2a)-3
eb2ſra)tx 744(29)2

Ee 90 de ez

J

2(2a)4x3t (22) 5x 3 13 (aait 4 (29) Ex3

Ae ee he Pe 4

diſes

eer



De
(ea —x) N (2ax ax)

diſes iſt
a x y., alſo

ydx 2(22) xt dx (22)i xi dx
4 (29) -ixédx (2a) —£x2 dx

folglich ſyd; 72(2a)?x? 4 (2a) -Zxá
3(4.3 Ga) 3x3+ 3 (29) Ex

72464. 7* (2a) 2x

und aſydx 3J (2a) (2a)2x3  Za(za) —ixé

4. Za(za) x 45 Ja (20) 5 x
+734 Ti a(29) Zxr se.

 F 2ax J (2ax) 3 227 (2ax)
u Xr (2ax) 4 fz x 7 (2ax)

a aa
x  (aax)vir 2 u

=(bahix tiara aa
ig Xi) XT (Qax)

Auf diſe Art iſt der erſte Teil, namlich
J aſydx integrirt; Der zweite {yxdx wird durch

it!
J den erſten gefunden; wenn man Die oben gefunds
J ne Große, Die ydx gleich war, mit x multip(i:

pliziert, ſo erhalt man

xydx



Den 23xydx =="2(2a)Zxidx (22) x dx
4 (23) —3x3dx 4% (29) x dx

733 (39) Zx dx.
und hieraus findet man one viel Muhe

fyxdx 32 (2a)3x4 Z (24) x
+3) 4  (ea) ĩxh72sz T$ (28) Ex,

X (2ax)txr(eax)3 4 31)
a

+7 Ke
(xt ia Hi ia tz aa XF (2ax)

Wenn man nun von dem oben gefundenen

aſydx (Ja x tia 15:00)
da x (2ax)

das jezt gefundene

fyxdx (4x  x:a Hx'aa)
Xx (2ax)

abziht, ſo erhalt man

aſydæ fyxdx  (Ja 3x zh xt:
 ri  aa) x  (2ax)

B 4 und

een
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24 Dn egund alſo iſt der Jnhalt des Rings

4 7 (aſydx ſyxdx)

—((3a Tx tet rat 34 Xa)
 x (2ex) 47

Difen Jnhalt hatte man auch auf einem
kurzern Wege finden konnen. Der Ring iſt

47 (aſydx fyxdx)
alſo das Differenzial hiervon

4m ſaydx yxdx)==47 (a x)ydx
aber nach der Natur der Konchoide iſt

(za x)Af (eax Xx}
y=

a x
alſo 47 (a x) ydx

(a x) (2a x)ſ (2ax xx)
47 dx

a x
47 (aa x) (2ax xx) dx
47 2 (2a x dx

Diſes iſt das Differenzial des Ringes, alſo beft
ſen Jnhalt

4 (aſydx ſyxdx)
47. ſoè (24 x)2dx
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Da nun (2a X)È wider nach dem newto

niſchen Lehrſaz, in eine unendliche Reihe verwans
delt wird, ſo findet man

(aa x)È (2a)) 1 (2a)i-1 x
3.2 1 (za)

1. 1. 2 (2a) à 7x

(2a)'  (2a)x (23) —x*
174 (29) 3.

Diſes multipliziert mit xZ, ſo iſt das Produkt

(2a x)3x3 (29}4xZ (29) —E x
+32) ii tg 2) 7x

ferner

(2a x)Zxädx =(2a)ixZdx— Z(29)ixidx

+3 (2a) Ext F5 (20) Tad es
wird diſes integrirt, ſo erhalt man

Saa x)aidx= (29) 3(29)3xZ
32)

7 X(2ax)2ji (2ax) (eox)t x(rax
a

x4(24x)3[zi 5aa

Bs =($4
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Dwaas

daß alſo der Jnhalt des Ringes wider gefunden
wird wie oben

Sc(a x )ä, (29x) 47,
Jch neme nur brei Glider von diſer unend

lichen Reihe, weil der Wehrt der folgenden,
wenn er in Zalen ausgedrukt worden, in diſem

Fal ſehr gering iſt, ſo Daf man ijn, one Ber:
anderung von Wichtigkeit in der Berechnung
befurchten zu durfen, weglaſſen kan.

Da man nun auf diſe Art den Jnhalt des
Rings gefunden, fo iſt uur noch ubrig den Zie
linder zu berechnen, von welchem das Rektangel

MNLO ein Durchſchnit iſt.

Man neme alſo 21 fur MN, bie Lange des
Faſſes, von welchem der Halbmeſſer des Bo
dens NL a x iſt; ferner nenne man den
Umkreis des Zirkels S 7, und das Verhaltnis
des Durchmeſſers zum Umkreis S 1:7, ſo
iſt bie Flache des Bodens 7 (a x)%,
und der geſuchte Jnhalt deg Bilinders

217 (a xy,
Der ganze Jnhalt des Faſſes wird alſo

ſein

ala) (a aha),x(eax) 47
Sll(a



CE D

x  (2ax) 47

Diſes iſt die Formel, welche durch Verſu—
che gepruft werden mus, damit man von irem
Wehrt in der Anwendung urteilen konne.

Jch gehe alſo nun zu den dritten Teil diſer
Abhandlung uber, in welchem ich durch Verſu—

che zeigen werde, daß der Jnhalt der Faſſer,
nach meiner Metode, viel genauer gefunden
werde, als bisher geſchehen iſt.

Zu diſen Verſuchen hab' id mich ſehr ver:
ſchiedner Gattungen von Faſſern bedient; weil
es auf diſe Art am beſten unterſucht werden kon—
te, ob die vorgeſchlagene Metode, nur bei eini
gen Gattungen von Faſſern brauchbar ſei, oder
ob ſie in allen Fallen angewendet werden konte.

Um an der Genauigkeit diſer Verſuche nichts
felen zu laſſen, hab' ich die Faſſer, ehe ſie zu den
Verſuchen gebraucht wurden, ganz mit Waſſer
gefult einige Tage ſtehen laſſen, damit ſich nicht

dan, wenn id den Jnhait der Faſſer erforſchen
wolte, einiges Waſſer in das trokne Holz zihen
konte. Darnach hab' ich ſie auslaufen laſſen,
und wider gefult mit einem Maas, das man
hier Kroes nent, deſſen Jnhalt ich, ſchon vor
einigen Jaren, bei Geltgenheit einiger Verſu—
che, die in der oft angefuhrten Abhandlung er:

zehlt
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zehlt ſind, febr genau unterſucht und 75, 603 85
reinlandiſche Kubikzol befunden habe

Mit diſem Maas wurde erft ein irdenes
Gefaß, welches oben nicht alzuweit war, und
mit diſem das Fas gefult. Den auf diſe Art
in ſehr verſchiednen Faſſern gefundnen Jnhalt
werde ich nun mit der oben angegebenen Formel
vergleichen.

Erſter Verſuch.
Zu dem erſten Verſuch hab' ich das bekan

teſte, und am meiſten vorkommende Fas, einen

Oxrhoft genommen, So baid ich dis mit
Waſſer gefult hatte, fand ich deſſen waren Jn«
halt 248 Kannen.

Hier
ba das Kroesmaas hier nicht bekant iſt, ſo

hab' ich in den folgenden Verſuchen, allemahl
den Jnhalt der Faſſer, der im Original, in
Kroeſen ausgedrukt war, in leipziger Kannen
verwandelt. Das leipziger Kannenmaas
iſt ein Zilinder, deſſen Durchmeſſer 4 Zol leipz.
und die Hohe 5,73“ betragt, deſſen Jnhalt
findet ſich alfo 71,9688 leipz. Kubikzol;
und da das Verhaltnis des leipz. Fußes zum
reinlandiſchen, wie bekant S 12510: 13913
iſt; fo bat eine leipzuger Kanne S52, 318325
reinlandiſche Kubikzol. Ein Kroeg enthalt

75,60385 reinl. Kubikzol, daher iſt eine
leipziger Kanne So, 692006 eines Kroeſes,
(alſo ùber 3) und ein Kroes S D&3ZTTT1

S 1,445074 Kannen.
d. 11,



Hiermit mus nun der Jnhalt, wie er nach
meiner algebraiſchen Formel gefunden wird, ver

glichen werden.

Nach diſer iſt der Jnhalt

I(a—x)6afx Tax :2)
ze XT (2ax))

Durch genaue Meſſung fand ich
den Durchmeſſer

des Bauches 24 z==25 reinl. Zol
den Durgymeffer

bes Badens —2(a—x)22,5 6 6
folglich der Unter

ſchied 2x —2,5die Lange des Faſ

ſes —21  30,25  5das Verhaltnis des Durchchmeſſers zum Um
kreis 127 iſt S 123,14

247

Alſo Ja  1096,6666 reinl. Zol
dgk tia 0,0066 2

ix 9,75 26x (2ax) 69875
Ia x}°

2

6957,1289 m

4% 12,55



30 —gDiſe Zalen mus man in die angegebene
Formel bringen, und alſo erhalt man

(ex ĩd

Gaixdexix ax 147
2

12,56 (957,1289 (15,923%) (6,9875))
z= 13419,0067856 reinl. Kubikzol.

Diſes! beträgt 252 Kannen, und da ber ware
Jnhalt, wie wir oben geſehen 248 Kannen iſt; ſo
beträgt der Unterſchied des waren und berechne

ten Jnhalts bei einem Orthoft nut 4 Kannen,

Zweiter Verſuch.
Bei dem zweiten Verſuch hab' ich mich ei

nes ſogenanten ſpaniſchen Boots bedient. Es
iſt diſes ein großes Fas, deſſen Juhalt nach der
o ben beſchriebnen Weiſe jo4 Kannen gefuns
ben wurde; es enthielt alſo mehr als nod) eins
mahl fo viel als das vorige euthalten hatte.
Jadem id) Die nohtwendigen Meſſungen bei Die
ſem Fas vornahm, fand ich

den Durchmeſſer
des Bauches 24 —3o reinl.Zol

den Durchmeſſer
des Bodens —2 (a —x) 26

follglich der Unter

ſchid 2x —4bie Lange des Faſ

ſes 21 —43,75 s



31

folglich Za reinl. Zol20

zh x2: a 0,0142
3x 1,2 a D)

x(2ax) 15,48 5ax)? 18484375

47 12,56
baher iſt

(a x4m Hia jetz)2

12,56 (1848, 4375  (18,3142) (15,48)

Diſes beträgt 26874,29732896 reinland. Kus
bikzol 51 Kannen; oder der Jnhalt betrug
504 Kannen, alſo weicht Der berechnete von ben
waren Jnhalt nicht mehr als 7 Kannen ab.

Dritter Verſuch.
Das Fas mit welchem ich diſen Verſuch an

ſtelte, war nod großer als das vorhergehende,
und nachdem id es mit Dem oben beſchribenen

Maas gefûlt hatte, betrug Der ware Jnhalt
651 Kannen.

Ferner fand ich bei dee Ausmeffung
den Durchmeſſer

des Boudes 24 34 tieinl.Zol
den
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den Durchmeſſer

des Bodens (a —x) 29 reinl. Zol
ben Unterſchid 2x ys 0.
die Lange 21 43,5 a
folglih da  22,6666 reinl. Zol

sg x*:a v,01g6 as
—ix.= -15 ex (2ax) 23,025 Pr

2286,46875 3

47 12,56Bringt man diſes in die Formel

ra xy A J
2

ſo entſtehet daraus
12,56 (2286, 47875 4 (21,1862) (23, o25)

woraus man den Jnhalt bekomt
34844, 9694228 reinlandiſche Kubikzol, wele

dje 660 Kannen betragen.

Der ware Jnhalt war S 651 Kannen, bet
Unterſchied beträgt alſo in diſem Fal 9 Kannen, oder

noch nicht vóllig des ganzen Jnhalts. Ji
ber Taht ein ſehr geringer Feler, wenn man die
Große, des Faſſes bedenkt, und auf die merklichern
Abweichungen Achtung gibt, auf welche alle andre

SMetoden leiten, wie wir gleich ſehen werden.
One
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One mich dabei aufzuhalten, was in den

vorigen Zeiten, da Die hohere Meskunſt, gleidje
ſam noch in der Wige war, in diſer Wiſſen
ſchaft geſchehen iſt, oder die Arbeiten großer
Manner des verflosnen Jahrhundert hier anzue
furen, da ich von inen ſchon in der gedachten
Abhandlung geredet, und ire Bemuhungen nach
Verſuchen gepruft habe; werd id) mich blog auf
Die Vorſchriften einſchranken, welche neuere Ges
lehrte, von denen einige noch am Leben ſind, zur
Berechnung des Jnhalts der Faſſer gegeben

haben,

Auſſer Holland haben ſich in diſem Stuk,
bie Herren Camus und Lambert vxJe
Mitglider der Akademien zu Paris und Berlin,

viel Muhe gegeben.

Se Camus teilt bie Lange bes Faſſes in
vier Teile, und nimt die zwei mittelſten fur pas
raboliſche Bogen, die auſſerſten, fur derſelben
Tangenten an. Er nent ferner dert Durchmeſ
fer des Bauches 23, den Durchmeſſer des
Bodens 2b, die Lange 21, dag Ber:
haltnis des Durchmeſſers zum Umkreis 1:7

und

Memoir, de PAcadem, royal. de Scienc;

à Paris. 1741.
ak) Memoir de Berol. Auch Diction. Eneyclop.

unter dem Artikel Jauger, nach der Ausgabz

von Yverdon.
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und findet nach diſen Vorausſezungen fur den
den Jnhalt des Faſſes folgende Formel

271 6Gaaa  37ad 4 34bb)
135

Her Lambert nimf bie Krummungen ber
Dauben fur Zirkelbogen, »und ſezt die halbe
Lange Des Faſſes x, Den halben Durchmeſ—
meſſes bes Bauches b, den Unterſchied zi
ſchen dem Halbmeſſer des Bauches und dem
Halbmeſſer des Bodens c, Und findet den
halben Jnhalt des Faſſes

7 x (bb zbe jc)
alſo iff nach diſer Formel Det ganze Jnhalt

—271 (bb 5be  zce)
Hier

Man hat noch eine andre Formel, bie unter
dem Namen der lambertiſchen bekant iſt.
Namlich wenn wie oben der Durchmeſſer des
Bauches 24, der Durchmeſſer deg Bodens

2b, die kange S 21, und das Verhaltnis
deë Durchmeſſers zum Umkreis S 127 iſt;

271ſo iſt der Jnhalt des Faſſes (242 be).
3

Der Jnhalt nach diſer Formel berechnet,
weicht nicht viel von dem ab, den man durch
die oben angegebene Formel erhalt. Jch
werde weiter unten den erſtern mit angeben,
damit man ihn mit den andern vergleichen
kan.

d. U.



Sier in Holland hat ſich Her Lulofs, ches
maliger Lerer an der hohen Schule zu Leiden, in
Bearbeitung diſer Wiſſenſchaſt, ſo wie in allen
Teilen der Großenlere und Sternkunde, die er
behandelte, ausgezeichnet. Nachdem er alles,
was je in diſer Wiſſenſchaft getahn worden,
durchgeſehen, genau gepruft, und das felerhaf:
te angemerkt hat, gibt er folgende Regel,
nach welcher der Jnhalt eines Faſſes, wie er
behauptet, richtig gefunden wird: Der Durch—
mieſſer eines Zilinders, welcher ſo grof
als das Sas iſt, und deſſelben Lange bat,
beſteht aus der Summe des Durchmeſſers
Des Bodens, und z5 der Differens zwi
ſchen den Durchmeſſern des Bauches und
des Bodens. Wenn alſo 2a der Durchmeſſer
des Bauches, 2b der Durchmeſſer des Bodens,
und l Die Lange iſt, fo wird der Jnhalt des Fafe

la (6a 4b)?ſes ſeii Diſe Regel fine
100

bet man in ſeiner Schrift), bie er auf Befehl
der kommittirten Staten von! Holland herausge

geben. Er hat aber keine Verſuche beigefugt.

Bor dem Hen Lulofs Gat ſchon Her Kline
kenberg, einer der großten Matematiker und
Aſtronomen unſres Landes, und Korreſpondent
der koniglichen Akademie zu Paris, eine kurze

C 2 Abhand—
Grondbeginzelen der Wyntoei-en Peil-kunde

$29.
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Abhandlung, uber die beſte Metode den Jnhalt
ber Faſſer zu finden, Der hollandiſchen Geſel—
ſchaft der Wiſſenſchaften ubergeben in diſer
Abhandlung findet ſich folgende Regell. Man
neme zwei Dritteile des Durchmeſſers des
Bauches und den Durchmeſſer des Bodens
zuſammen, diſe Summe multiplizire man
mit der Vifferenz Der beiden genanten
Durchmeſſer, und ſeze hierzu noch 1 mahl
das Ouadrat des BodenDurchmeſſers:
und endlich multiplizire man alles diſes
mit 7rh der Lange des Faſſes; Wenn
diſes geſchehen, ſo erhalt man den verlangten
Jnhalt. Wenn der Durchmeſſer des Bauches

24, der Bodendurchmeſſer 2b, und die
Lange 2l iſt, fo iſt der Jnhalt der Faſſes

2l(13,4bb  (2a 2b) (3 2a+4-2b))

3$31(8aa-t 4ab 3bb)

Endlich folgt hier noch die Metode, nach
welcher Her Tideman, der das Amt eines
Weinviſirers mehr denn funfzig Jahr bei uns
verwaltet hat, diſes Stuk zu erlautern pflegte.
Er hat mir in beſondern Geſprachen ſeine Bee
danken hieruber erofnet; Folgendes iſt das Vor
nehmſte davon. Man ftelle ſich vor lDBGE
(Sig. 3.) ſei der halbe Durchſchnit eines [pals

e ben
v) Verband, der Holl, Maatſchapp. der Weten-

ſchappen. Derde Deel.



Dg 3%ben Faſſes, ſo iſt DF, bie halbe Krummung
der Dauben bei dem Spundloch, ein Kreisbo—
gen, von welchem EF der halbe Durchmeſſer
des Bauches, der Radius iſt. Von D an laufen
die Dauben DB, als Tangenten des Bogens
FD, an den Punkt D, nad) dem Boden BG hers
unter. Diſe Tangente wird aus den gegebenen
Linien BG, EG, und EF ſehr leicht beſtimt.

Denn wenn man BG, den Halbmeſſer bes
Bodens  b, EG bie halbe Lange des Faſſes
==l, und DE ober FE, den Halbmeſſer Des
Bauches ſezt, fo iſt

RE =1 (BG°+ EG)CnN (bb ll)
Und weil die Tangente mit dem Rabius eis

nen rechten Winkel macht, ſo iſt

BD (EB: ED: (bb-+ll— aa)
Des Jnhalt des Faſſes wird auf folgende

Weiſe gefunden. Erſt ſucht man den Jnhalt
von dem Kugelſtuk, das durch Umdrehung det
Sigur CDFE um die Seite EC entſteht, dan
den Jnhalt des abgekurzten Kegels, der durch
Umdrehung des Trapeziums BDCG um Die
Seite CG erzeugt wird. Die Summe diſer
beiden Jnhalte iſt das halbe Fas, wenn man
diſe alſo doppelt nimt, ſo hat man den Jnhalt

ganzen Faſſet.

C3 Ob



Obgleich diſe Metode dem erſten Anſehen
nach ſehr einfach zu ſein ſcheint, ſo kan man ſie
doch, ſo wie die vorhergehende, one Hilfe der
hohern Matematik nicht wohl verſtehen. Her
Tideman war hierin ſehr erfaren, er war in
den Anfangsgrunden von ſeinem Vater untcrrichs

tet worden, der, als Johannes Bernoulli, zu
(Ende beg vorigen, und Aufang diſes Jahrhunderts,

das Lehramt Der Meskunſt, an der hopen Schu—
fe zu Grôningen bekleidete, ein Lehrling diſes
großen Mannes geweſen war.

Jnzwiſchen war unſrer lezt verſtorbenen Vi
ſirer glucklicher in dem ausubenden, als in dem
erklarenden Teil ſeiner Wiſſenſchaft. Denn
wir werden bald ſehen, Daf der Jnhalt der Faſ
ſer nach ſeiner Vorſchrift, die ich eben angege
ben habe, nicht allezeit ſehr genau gefunden
wird; ob er es gleich durch eine lange Uebung
dahin gebracht hatte, daf er, one vorhergegange
ne Meſſung, bloß durch das Augenmaas, in
ſehr vilen Fallen den Jnhalt der Faſſer beſtim
men konte. Und wenn auch ſeine Metode nicht
mit Sicherheit angewendet werden kan, ſo fand
er doch ſelbſt den Jnhalt der Faſſer ſo genau, daß
ſein Name, bei dem erfarenſten Zeil unfrer Bur
ger, noch lange in großter Achtung bleiben wird.

“kk

Diſe kleine Ausſchweifung war ich dem An—
denken des Hern Tideman ſchuldig, deſſen
Freundſchaft ich geſucht, und auch genoſſen habe,

ſo



nn een
7 ſo viel ſein Vorſaz, ſichere, durch lange Uebung

erlangte Wahrnemungenn bei ſich zu behalten,
und mit ſich in das Grab zu nemen, ſolches

zulies.

Die Vorſchriften welche beruhmte Manner
zur Berechnung Der Faſſer gegeben haben und
welche idurch mids mitgeteilt worden ſind hab’
ich, ſowohl als die, welche ich angegeben habe,
durch Verſuche gepruft. Jch werde nun Das
Reſultat davon vorlegen, wie es nach Den vor:
hin angefuhrten Regeln, jener Meskundigen, die
diſes Stutk behandelt haben, durch genaue Red:
nung gefundeii wird. Und die Abweichung des
berechneten Jnhalts von dem waren, wird es von
ſelbſt zu erkennen geben, weſſen Berechnungsart

der Wahrheit am nachſten komt.
r

Erſter Verſuch.
SMit einem Orthoft,

Der ware Jnhalt war 248 Kannen.
Der berechnete war

Kubikzol Kan. Unterſch.
nach Camus 13724.a53 =ió 13 K.
lambert“) =—=13884,96 =265 17—

Ca nachNad bev in ber vorigen Anmerkung gedach
»dachten lambertiſchen Formel, iſt der Jnhalt

13901, 4505... Subifjol 2655, und
weicht



40 ne

Kubikzol Kan.Unterſch.
nach lulofs —13677,44 261 13K.
„Klinkenberg —13831,652549264 148

Tideman  =1345,39814 =258 10
s Muller iz419,0067856-352 4

Zweiter Verſuch.
Mit einem ſpaniſchen Boot.

Der ware Jnhalt war  go4 Kannen.
Der berechnete war

Kubikzol Kan. Unterſch.
nach Camus —27842,35 —gz3i 2718.
e Lambert ==282837517==54L 37
Lulofs 27700,295 528 241:
e Klinkenberg 28286,11 —540 36

Tideman —237838,735i5311 274
-Muller ==26874,3973Z=$U 7e

Drit—

weicht alſo von dem waren IJnhalt um 17%

Kannen ab.
d. U.

Nach dee andern Formel iſt der Jnhalt
28345, o416.. Kubikzol 542 Kannen,

und der Unterſchied 38 Kannen.
d. u



Dritter Verſuch.
Mit einem Stukfas.

Der ware Jnhalt war Gst Kannem
Der berechnete

Kubikzol Kan, Unterſch.
nach Camus 35174,45 =—67 201 Ke

s Lambert ==35794,16 ==684 33
a Lulofs z=34967,04==669 18

Slinfenberg==35793/255==683 32 a
Tideman 35261j55 ==673 22
se Muller =—34844,969=660 9 4

Diſe Vorſtellung der verſchiednen Reſultate,
weiche fo ſehr unterſchiedne Formeln geben, bere
bebt mich einer weitern Anpreiſung der Borteis
le, welche meine Metode, das Fas als einen
konchoidiſchen Körper anzuſehen, uber alle ans
dre Metoden hat, ich wil nur noch diſe ſehr wich
tige Anmerkung hinzufugen: Namlich, daß
der berechnete Jnhalt, welche Metode oder Fors
mel man auch wale, allezeit großer ſei als der
ware, daß aber diſer Unterſchied des wa:
ren und des berechneten Jnhalts, bloß

bei

Nach ber vorhingedachten Formel iſt der Gi.
halt 95889, 0225 reinlandiſche Kubikzol

—S 685 Kannen, er weicht alſo bon dem wa
ren um 34 Kannen ab.

‘on
D
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bei meiner Metode in einem beſtimten
Verhaltnis mit dem waren Jnhalt ſtehe;
ein Verhaltnis, durch welches man in
allen Fallen die Abweichung des berechs
negen Jnhalltes von dem waren, fo viel
vermindern kan, daß ſie nicht mehr in
Betrachtung gezogen werden darf; und
daß alſo der berechnete Jnhalt, wenn
man den gefundenen Unterſchied davon
abgezogen hat, als wahr angeſehen wer
den kan.

Es wird bie Muhe lonen diſe jRegel durch
einige Beiſpile zu erlautern.

Bei dem erſten Verſuch mit einem Orthoft

war
der berechnete Jnhalt 252 Kannen

der Unterſchied Kannen
bei ware Jnhalt 248 Kanner.

Bei dem zweitem Verſuch mit einem ſpani

ſchen Boot, war
ber berechnete Jnhalt S zir Kannen

der Unterfchied 7 Kannen
dev ware Jnhalt S 504 Kannen.

Jn dem dritten Verſuch mit einen Stukfas

war
ber berechnete Jnhalt  660 Kannen

der Unterſchied  9 Kannen
der ware Jnhalt =.661 Kannens

Man



Dee 43Man ſiht aus dem erſten Verſuch, daß ein
Jnhalt eines Faſſes von 252 Kannen, welcher
durch Rechnung nach meiner Formel gefunden

wird, einen Unterſchied von dem waren Jie
halt von 4 Kannen gibt, und daſſelbe findet
man auch ungeſehr bei den andern Verſuchen.
Wenn man alſo den Unterſchied des waren und
berechneten Jnhalts, in diſen und andern Fal—
len ſehr nahe zu wiſſen verlangt, ſo hat man
nichts weiter notig, alg Die vierte Proporzional
Zahl zu 242; 4, und dem Jnhalt, Der durch die
Formel in dem vorkommenden Fal gefunden
worden, zu ſuchen. Diſſe vierte Proporzio—
nal-Zahl wird beinahe ben geſuchten Unterſchied

geben, Das iſt eine Zahl, welche mM von dem
durch Rechnung gefundnen Jnhalt abzihen mus,
um dadurch Den waren Jnhalt ſehr nahe zu er:
halten. Z. B. Man nenne die geſuchte Zahl,
oder den Utiterſchied —2, ſo iſt

252: 4 m 5tt :2

4.5daz =8252

folglich der Jnhalt m zit 8 503

Der auf diſe Art gefundne Jnhalt weicht
alſo jezt nur um eine Kanne von dem waren Jn
halt, det goa Kannen betrug, ab.

Ferner nach dem dritten Verſuch

D 2 252
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22:42 660:22

4. 660

und z  10252

folglich der Jnhalt 660 10 650,

Der ware Jnhalt war 65r Kannen, alſo
betragt nun der Unterſchied des berechneten Jn

balts von dem waren eine Kanne; ein Unter—
ſchied, der, ſo wie der vorige, bei Faſſern von
ſo anſehnlichem Jnhalt gar nicht in Betrachtung
kommen kan.

Da ich meine Regel in den nur erzahlten
Verſuchen fe gluklich angewendet hatte, fo wols
te ich fte uberdis noch in einem andern Fal prÙg
fen, hietzu beſtimte ich folgenden Verſuch.

Vierter Verſuch.
Das Fas, beffen ich mich zu diſem Beta

ſuch bediente, war ein Trom, und nachdem
ich diſes Fas auf die oben gemeldete Art mit
Waſſer gefult hatte fand ich deſſen waren ns
halt 300% Kanneu.

Ferner fand ich nach genauen Meſſungen

der Durchmeſſer
bes Baudes 24 z=29 treeinl.Zol

den Durchmeſſer

bes Bodens —2 (a —x) 25,5 en
folg:



me 45folglich der Unter

ſchied 2x ==3,5 reinl. Zol.
die Lange des Fafe

ſes 21 c26,75 a
Nachdem ich nun diſe Großen in die oben

angegebene Formel gebracht, und den Jnhalt
genau ausgerechnet hatte, ſo fand ſich derſelbe

nach Camus 306 «4 51 Kannen
 Lambert zio e 10 a Lulofs zoa 4Klinkenberg m 310Z 10 a

Tideman —ze2 es 1 1
Mulle —zo6s 2 43 4ww

Jch habe den Unterſchied des waren und
des berechneten Jnhalts, in diſem ſo wie in den
vorhergehenden Verſuchen, dabei geſezt, weil
der ware Jnhalt durch vorhergehende Meſſung
mit Waſſer bekant war, aber man bedine ſich

der

Nach der oben gedachten lambertiſchen Fors
mel 271 (2a2 b=) betrâgt der Jnhalt

316324,778229 reinlandiſche Kubikzol
S 312 Sannen, der Jnhalt nad diſer Gors
niel weicht alſo von dem waren um Ti Kane
nen ab. Uebrigens ſiht man, daß Der Fna
halt nach diſer fo genanten lambertiſchen For—
mel, von dem, nach der Formel welche Lama
bert ſelbſt angegeben hat, wenig abweicht,
bes Unterſchied betragt bir aur 13 Kanne,



46 Laber von mie angegebenen Regel,  unb man wird

diſen Unterſchied, und dadurch den Jnhalt ſehr
wenig von den waren unterſchiden finden.

Man ſeje alſo

252:4 30612

alſo der Jnhalt 306 4, 85.  Jou,itz. tete
cher nun nicht mehr als 0,65 einer Kanne von
bení waren Jnhalt zoo Kannen untet—
ſchiden iſt, welches bei einem ſolchen großen Faſſe
gewis unbetrachtlich iſt.

Auch trift die Rechnung nach ber Metode
bes Hern Tideman in diſem Fal ſehr genan zu,
und weicht von dem waren Jnhalt nur um IT
Kanne ab, welches bei einem Fas von 3003 Kan:
nen unmerklich iſt. Konte man die Metode, die
er vorgeſchlagen hat, uberal fo gluklich anwen—
den, gewis man hatte nicht Urſache gehabt, auf
eine andre zu denken; wir haben aber in den drei
vorhergehenden Verſuchen geſehen, wie viel diſe
und andre von dem waren Jnhalt abweichen, und
wie ſehr dadurch meine Bemuhung gerechtfertigt

wird, daf id) aus ben Eigenſchaften der Kons
choide eine beſſere Metode herzuleiten geſucht
habe.
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